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Ordnungsgemäße Forstwirtschaft aus der Sicht des Berufsstandes

H . Baur

Das V erh ä ltn is  F o rs tw ir ts c h a ft  und N atu rschutz bedarf e iner A bw ä­
gung, ob sich die Z ie lse tzungen beider Seiten  ergänzen oder gegenseitig 
aussch ließen .

M o n o ku ltu rw irtsch a ft, E in sa tz  schw erer Ern tem asch inen  und F o rs ts t ra ­
ßenbau als Lan d scha fts- und N atu rzerstö rung  w erfen  engag ierte , aber 
n ich t im m er ausreichend in fo rm ie rte  N atur- und U m w e itsch ü tze r der 
F o rs tw ir ts c h a ft  vo r. Ihre V e rtre te r verw eisen  auf N euaufforstungen, 
Schutzw aldp flege und Erho lungsw aldbew irtschaftung  als angewandten N a­
tu rschutz im Rahm en der M öglichkeiten  eines W irtsch a ftsb e trie b es .

Im M itte lpunkt der Beurte ilung  dieses V erhä ltn isses hat die sog. "Lan d ­
w irtsch a ftsk la u se l"  zu stehen . D iese K la u se l legt fe s t , daß die ordnungs­
gemäße land-, fo rst-  und f is c h e re iw irts c h a ft lic h e  Bodennutzung im Sinne 
des Bayerischen  N atu rsch utzg ese tzes und des Bundesnaturschutzgesetzes 
n ich t als E in g r if f  in die N atu r und Lan d sch a ft anzusehen is t . Das neue 
B ayerisch e  N atu rsch u tzg ese tz  en thä lt in A r t . 6 A bs. 2 Satz  4 erstm a ls 
den d irekten  H inw eis auf das W aldgesetz fü r Bayern  und fü h rt an, daß 
die nach dem W aldgesetz fü r Bayern  zu lässige und vorgeschriebene W ald­
bew irtschaftung  als ordnungsgemäß g ilt .

Daß es sich  bei den im W aldgesetz norm ierten  fo rstre ch tlich e n  Regelun­
gen um Spezialregelungen auch fü r den B ere ich  des N atu rschutzes han­
d e lt , ist im B e rich t des Ausschusses fü r Ernährung , L a n d w irtsch a ft und 
F o rste n , der den abschließenden Beratungen des N atu rsch utzg ese tzes im 
Plenum  des Bundesrates zugrunde lag , zum Ausdruck gebracht worden, 
wo es he iß t: "Im  übrigen gehen se lb stverständ lich  Spezia lgesetze  auch im 
Bere ich  von N atu rschutz und Landschaftsp flege  dem vorliegenden G esetz 
vo r, z .B . Bundeswaldgesetz und die Fo rstg esetze  der Län d e r" .

D ie La n d w irtsch a ft hat n ich t das G lü ck , ein eigenes G ese tz  zu b esitzen , 
auf das zu rü ckg eg riffen  werden kann.

A r t . 14 des W aldgesetzes fü r Bayern  se tz t fe s t , daß der Wald im Rahm en 
der Zw eckbestim m ung dieses G ese tzes sachgem äß zu b ew irtsch a ften  und 
vor Schäden zu bewahren is t . Wenn A r t . 14 A bs. 1 BayW aldG  nach dem 
In k ra fttre te n  des Bundesw aldgesetzes aber auch nach dem n ove llie rten  
B a ye r . N atu rschutzgesetz Bestand haben w il l , muß die sachgem äße B e­
w irtsch aftu ng  im Sinne des B a ye r. W aldgesetzes zug le ich  ordnungsgemäß 
und nachhaltig  se in .
Sachgem äße B ew irtsch a ftu n g  bedeutet eine der Sach lage , also dem Wald, 
angemessene B e w irtsch a ftu n g . D iese V o rsc h r ift , den Wald sachgem äß zu 
b ew irtsch a fte n , w ird  durch die z iem lich  a llgem ein  gehaltenen G e se tzes­
z ie le  des A r t . 1 B a ye r . W aldgesetz n ich t w esentlich  m o d ifiz ie rt und zw ar 
vor a llem  deswegen, w e il die G e se tze sz ie le  se lbst sich  an den G rundsät­
zen der sachgem äßen F o rs tw ir ts c h a ft  o rien tie ren .

D ie in A r t . 1 im e inzelnen genannten G e se tze sz ie le  können im übrigen 
n ich t ausnahmslos m it der P f l ic h t  zur sachgem äßen Bew irtsch a ftu n g  in 
Zusammenhang gebracht werden, z .B . das Z ie l, die W ald fläche zu e rh a l­
ten und e rfo rd e rlich e n fa lls  zu m ehren.
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Es kann auch der Schluß gezogen w erden, daß eine sachgem äße B e w ir t­
sch a ftu ng , die den G e se tzeszw e ck  des A r t . 1 e r fü llt , in jedem F a lle  ord- 
nungsgmäß is t .

D ie Reihung der e inzelnen Funktionen  Sch u tz- , N utz- und Erho lungsfunk­
tion bedeutet lau t Z E R L E / H E IN , Kom m entar zum W aldgesetz fü r B a y ­
ern , n ich ts , da a lle  Z ie le  g le ichrang ig  sind. Aus der S ich t des B e ru fs ­
standes kann dem n ich t gefo lgt w erden.
D er B eru fsstand  is t gezwungen, sachgem äße B ew irtsch a ftu n g  im Sinne 
des A r t . 14 A bs. 1 zunächst in e rs te r L in ie  b e tr ieb so rien tie rt zu sehen 
und im In te resse  der Erha ltung  ex is te n z fä h ig e r Betrieb e  auch in d ieser 
Weise durchzuführen . Nur eine so gearte te  Auslegung steh t im E inklang  
m it dem G e se tze sz ie l, einen A usg le ich  zw ischen  den Belangen der A llg e ­
m einheit und der W aldbesitzer herb e izu füh ren . U n te rs tü tz t w ird  diese 
Anschauung durch die T a tsa ch e , daß es fü r den S taa ts- und K ö rp e r­
sch a ftsw a ld  besondere B ew irtsch a ftu n g svo rsch rifte n  g ib t.

D ie p riva te  F o rs tw ir ts c h a ft  muß daher die N u tzfu nktio n , d .h . die E rz e u ­
gung von H olz und anderen N aturgütern  durch eine nachhaltige  B e w ir t­
schaftung des Waldes an den Anfang s te lle n .
Nur ein b e w irtsch a fte te r Wald ist ein lebensfäh iger Wald und nur durch 
entsprechende E rträ g e  w ird  der W aldbesitzer in die Lage v e rs e tz t , die 
v ie lfa ch en  anderen Funktionen zu gew ährle isten  und fü r die A llg e m e in ­
he it b e re itzu ste lle n .
Das hat zur Fo lg e , daß die Sch u tz fu n ktio n , die zu a lle re rs t  die Erha ltung  
des Waldes se lbst und die G ew ährle istung  se iner Fu n ktio n sfäh ig ke it bein­
h a lte t , in der R e ihenfo lge an zw e ite r S te lle  lie g t , während die E rh o ­
lungsfunktion an die d r itte  S te lle  rü c k t .
D iese Reihung sch ließ t n ich t aus, daß im konkreten E in z e lfa l l  die R e i­
henfolge geändert werden m uß. G e n e re ll bin ich aber der M einung, daß 
man die Funktionen n ich t g le ich  behandeln d a rf, sondern k la r P r io r itä te n  
setzen  m uß. Nur dann können in den Reibungspunkten die K o n f lik te  ge­
löst werden.
D ie Z ie lse tzung  der F o rs tw ir ts c h a ft  und dam it auch die der fo rs t lich e n  
Nutzung befinden sich  in s te te r Fo rten tw ick lu n g  und Versch iebung . Das 
Nebeneinander te ils  ko nku rrie ren d er, te ils  einander ergänzender N ut­
zungsform en sche in t fü r die F o rs tw ir ts c h a ft  der Zukunft kennzeichnend 
zu w erden. D ies sch ließ t jedoch n ich t aus, daß zum indest fü r die über­
schaubare Zukunft Gewinnung und Verw ertung des erzeugten H o lzes vo r­
rangige Bedeutung haben w ird . D iese Re ihenfo lge is t sachgem äß im Sinne 
des B a y e r . W aldgesetzes. Sachgem äß im Sinne des B a y e r . W aldgesetzes 
A r t . 14 A bs. 1 um sch ließ t die B e g r if fe  >>ordnungsgemäß<< und >>nach- 
haltig<< im Sinne des Bundesw aldgesetzes und is t identisch  m it ordnungs­
gemäß im Sinne des A r t . 6 A bs. 2 Sa tz  1 B a ye r . N atu rsch u tzg e se tz . A lle  
M aßnahm en, die im Rahm en der sachgem äßen B ew irtsch a ftu n g  des W al­
des liegen , sind daher n ich t als E in g r if f  in die N atur anzusehen.

Zur sachgem äßen B ew irtsch a ftu n g  gehört die Verwendung der e r fo rd e r li­
chen techn ischen H ilfs m itte l und G e rä te , um den Wald nutzen , pflegen 
und verjüngen zu können, also z .B . der E in sa tz  von Seilbringungsanlagen, 
von Schleppern , Entrindungsm aschinen und ähn lichem .
W esentliches M itte l zur sachgem äßen W aldbew irtschaftung  is t der fo rs t­
liche  Wegebau. G ru nd sä tz lich  is t daher auch der fo rs t lich e  Wegebau 
n ich t a ls E in g r if f  in die N atu r anzusehen. D ie V erp flich tung  zu r sachge­
mäßen B ew irtsch a ftu n g  des Waldes kann n ich t ohne seine Ersch ließung  
e r fü llt  werden.

H ie r sind w ir  bere its  bei einem  Hauptreibungspunkt angelangt. D er N a­
tu rsch u tz  is t der M einung, daß der Fo rstw irtsch a ftsw eg eb au  n ich t im
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Rahm en der ordnungsgemäßen F o rs tw ir ts c h a ft  lie g t . Man s tü tz t sich  da­
bei auch auf das U rte il des Verw altungsgerich tsho fes München vom 
12 .11 .1980 , wonach der Wegebau keine unm itte lb are  land- oder fo rs tw ir t ­
sch a ft lich e  Bodennutzung bedeutet, also n ich t unter die L a n d w irts c h a fts ­
k lause l im Sinne des A r t . 6 A bs. 2 f ä l l t .  D er Kom m entar Z E R L E /H E IN  
bezeichnet es als unzulässig , durch die Unterscheidung von m itte lb a r und 
unm itte lb ar der F o rs tw ir ts c h a ft  dienenden Maßnahmen bestim m te tech n i­
sche H ilfs m itte l zur Nutzung des Waldes g rundsätzlich  auszusch ließen .

P ro fesso r N IE S S LE IN  begründet die re ch tlich e  Zuordnung des Fo rstw eg e­
baus zum B ere ich  der fo rs tw irtsc h a ft lic h e n  Bodennutzung m it einem 
Rechtsgu tachten  des Bundesverfassungsgerichtes vom 16 .6 .1954 , in w e l­
chem die Frage geprüft wurde, ob Bauwesen bzw . B au rech t in die Ge- 
setzgebungskom petehz des Bundes fa lle n . Dabei werden Ersch ließungen 
als Maßnahmen b eze ich ne t, w elche die bau liche Nutzung des Baulandes 
zur H erste llung  der Verkehrs- und Erho lungsflächen  sowie Versorgungs­
und Entw ässerungsanlagen erm ög lichen . Es  handelt sich  also um die Bau- 
re ifm achung von G rund flächen . Da a lle  M aßnahm en, die der Ersch ließung  
dienen, entw eder den Grund und Boden verändern oder die Voraussetzung 
fü r die bauliche Ausnutzung von G rundstücken sch a ffe n , is t das R e ch t , 
das diese V e rw a ltu n g stä tig ke it ordnet, u nm itte lb ar auf die R echtsgrund­
lage des Grund und Bodens gezogen, fä l lt  sonach unter das Bodenrecht.

Aus diesem Spruch des Bundesverfassungsgerichtes w ird  offenkund ig , daß 
die innere Ersch ließung  eines G rundstückes, die der jew e iligen  Nutzung 
des G rundstückes d ien t, in ih re r rech tlich en  Zuordnung als B estand te il 
jenes Kom petenzbere iches anzusehen is t , zu dem die jew e ilig en , das G e­
schehen am Grundstück bestim m enden Maßnahmen gehören. Fo lg e rich tig  
muß die innere Ersch ließung  von W aldgrundstücken, die verg le ichsw eise  
dem B e g r if f  der Baure ifm achung bei Bauland die Voraussetzung fü r die 
fo rs tw irtsc h a ft lic h e  Nutzung d ieser G rundflächen  is t , dem R ech tsb ere ich  
>>Forstw irtschaft<< zugeordnet werden. D ie so begründete re ch tlich e  
Zuordnung des Forstw egebaus zum B ere ich  der fo rs tw irtsch a ft lich e n  Bo­
dennutzung en tsp rich t aber auch den ta tsäch lich en  sach lichen  Gegeben­
heiten und E rfo rd e rn issen . Bekan n tlich  ist der Forstw egebau keine e in ­
h e itlich  darste llb are  T ä t ig k e it ; er beginnt v ie lm eh r bei der H erste llung  
von Rückegassen und- Rückew egen m it ku rze r Benutzungsdauer und endet 
bei der Anlage von exak t ausgeführten Fo rststraßen  m it dauerhaftem  B e ­
lag . In a llen  Fä lle n  sind Fo rstw ege aber Maßnahmen des unm itte lbaren  
Fo rstb e trieb es und werden in die fo rstb e trieb lich en  Planungen (z .B . 
Fo rste in rich tu n g sw erk ) einbezogen und sehr häufig von betriebseigenen 
A rb e itsk rä fte n  und M aschinen ausgeführt. D ie fü r den Forstw egebau be­
nötigten G rundflächen  werden im G ru nd stü ckskataste r n ich t ausgesch ie­
den, in ih re r N utzungsart n ich t um gew idm et, sondern verb le iben w e ite r­
hin als W aldflächen im ursprünglichen F lächenverb and . Dem entsprechend 
ist der R e ch tsb e g riff >>Wald<< d e fin ie rt (§ 2 A bs. 1 Bundesw aldgesetz). 
A ls  Wald gelten auch Waldwege sowie w e ite re  m it dem Wald verbundene 
und ihm dienende F läch e n .

G ru ndsätz lich  kann die F o rs tw ir ts c h a ft  m it dem n o ve llie rten  B ayerischen  
N atu rschutzgesetz e inverstanden se in . E s  bringt im H inb lick  auf den H in ­
weis auf das W aldgesetz fü r Bayern  sogar einen F o r ts c h r it t .

E ine  P ro b lem atik  s te llt  jedoch A r t . 10 A bs. 2 Satz  4 dar, der zu lä ß t , daß 
die ordnungsgemäße fo rs tw irtsc h a ft lic h e  Bodennutzung in La n d sch a fts­
schutzgebieten eingeschränkt werden kann. Weniger die T a tsa ch e , daß 
dies m öglich is t , s te llt  fü r die beru fsständ ische F o rs tw ir ts c h a ft  ein P ro ­
blem dar, sondern die A rt  der Ausfü llung dieses T e ile s  e iner V o rsc h rift . 
D ie Behörden, so ist zum indest unsere E rfah ru n g , nehmen diese G esetzes-
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s te lle  als A ufhänger, um Verordnungen zu e rlassen , die die ordnungsge­
mäße Land- und F o rs tw ir ts c h a ft  zw ar enthalten  aber durch m annigfache 
Ausnahm ebestim m ungen so erheb lich  e insch ränken , daß sie p rak tisch  
h in fä llig  w ird . Das U nhaltbare und m eines E rach ten s re ch tlich  U n zu lä ss i­
ge daran is t , daß b ere its  die M usterverordnungen diese erheb lichen  E in ­
schränkungen enthalten  und der F a l l  der konkreten Beu rte ilung  des 
E in z e lfa lle s  an den Rand gerückt w ird . D iese Verordnungen bedürfen 
größter A u fm e rksam ke it se itens der betro ffenen  W ald b esitzer.

Es bedarf daher dringend der F e ste llu n g ,

daß, w ie vorher b ere its  e rw äh nt, der Fo rstw irtsch a ftsw e g eb au  T e il der 
ordnungsgemäßen F o rs tw ir ts c h a ft  is t ,
daß der K ah lsch lag  zw ar genehm igungspflichtig  is t aber ordnungsgemä­
ße F o rs tw ir ts c h a ft  d a rs te llt ,
daß die Düngung von W aldbeständen ordnungsgemäß is t , 
daß der E in sa tz  von M aschinen ordnungsgemäß is t ,

- daß die F re ih e it  des W ald b esitze rs , bei der E rs t-  oder W ied erau ffo r­
stung die Baum arten  selbst zu w äh len , ordnungsgemäß is t ,

- daß die Umwandlung von Beständen ordnungsgemäß is t ,
- daß die Entnahm e von M ate ria l zum Wegebau und ähnlichen Vorhaben 

ordnungsgemäß is t .

D er M usterverordnungstext d ürfte  a lle n fa lls  einen H inw eis auf das G e­
se tz  en thalten  oder fe stse tze n , daß von den Beschränkungen der je w e il i­
gen Verordnung die ordnungsgemäße fo rs tw irts c h a ft lic h e  Bodennutzung 
im Sinne des B a ye r . N atu rsch u tzg ese tzes und des Bundesnatu rschutzge­
se tzes ausgenommen is t . So llte  im E in z e lfa ll konkret über die B e s tim ­
mungen des B a ye r . W aldgesetzes hinaus E inschränkungen vorgenommen 
werden müssen, so sind die auf den E in z e lfa ll zu beschränken und müssen 
konkret nachgewiesen w erden.
H ierb e i bedarf es dann der Beu rte ilung  d ieser Bodennutzung als E in g r if f  
in die N atur und Lan d sch a ft durch die Fachbehörde der verg le ichb aren  
Verw altungsstu fe  jew e ils  im Wege des E invernehm ens.

An diesem Punkt kom m t dann die F rage der Entschädigung in die D isku s­
sion.
Ich erspare es m ir , auf den S tre it  einzugehen, ob eine L a n d w irts c h a fts ­
klause l überhaupt in einem  N atzu rsch u tzg ese tz  enthalten  sein d a rf. Der 
B aye risch e  Landtag  hat diese F rage eindeutig entschieden und som it der 
Land- und F o rs tw ir ts c h a ft  den ihr zukommenden S te lle n w e rt zugestan­
den. D ie  F o rs tw ir ts c h a ft  is t der E rw e rb szw e ig , der auf die N atu r am ge­
ringsten e in w irk t . D ie verb leibenden E in g r iffe  sind in der Güterabwägung 
als eindeutig  zu lässig  zu q u a lif iz ie re n .

Erlauben  Sie m ir , an d ieser S te lle  einen kle inen Ausflug  zu unternehm en 
in ein G e b ie t, das vom N atu rsch u tzg ese tz  und vom W aldgesetz berührt 
w ird  und das dem nächst in den Brennpunkt der D iskussion geraten w ird : 
ich meine die W aldb iotopkartierung .

Das S taa tsm in iste riu m  fü r Landesentw ick lung  und U m w e ltfrag en  w ill die 
b isher außerhalb des Waldes durchgeführte B io topkartie rung  durch eine 
sog. W aldbiotopkartierung ergänzen . D ie F o rs tw ir ts c h a ft  m öchte s ta tt-  
dessen lieb er die S tando rtskartie rung  fo rc ie re n .

Ich m öchte einige A rgum ente vo rtragen , die für eine W aldbiotopkar­
tierung im Rahm en e iner Standortskartie rung  sprechen , und die ich 
zusamm en m it H errn  von LÖ W IS e ra rb e ite t habe.
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Standortserkundunq

D ie Standortserkundung kann Grundlage fü r den künftigen standortsge­
mäßen Waldbau se in , da dem W aldbesitzer anhand der Ergebnisse m it­
g e te ilt werden kann, w elche Baum arten n ich t standortstaug lich  sind. 
D ies w ird  sich  insbesondere auf die Gesundheit und auf die S ta b ilitä t  
der Bestände positiv  ausw irken . Ich darf in diesem Zusammenhang 
darauf h inw eisen , daß die W issenschaftle r neben vie len  anderen G rün­
den auch die Ansiedelung nunmehr geschädigter Baum arten  auf n icht 
standortsgem äßen Böden nennen.

D ie Standortserkundung e r le ic h te rt  die E rste llun g  von F o rs tw ir ts c h a f ts- 
plänen und G u tach ten . Sie erm ög lich t dam it auch eine genauere H o lz­
aufkom m ensprognose, insbesondere auch im k le in p a rze llie rte n  N ich t­
s taa tsw a ld .

D er Fo rstw irtsch a ftsw eg eb au  w ird  dadurch w esentlich  e r le ic h te r t , da 
die Standortserkundung die M ög lichke it e rö ffn e t, die ökologisch und 
ökonomisch günstigste Trassenführung zu finden , da diese eng m it dem 
Standort zusam m enhängt.

- D ie Standortskartie rung  erm ög lich t die G e län d ek lass ifika tio n  und füh rt 
dazu , daß H o lze rn te  und Bringung im Bestand ra tio n e ll und u m w e lt­
schonender ausgeführt werden können.

Durch die Vervo llständigung der im Staatsw ald  b ere its  vorhandenen 
S tandortskartie rung  auch im B ere ich  des N ich tstaa tsw a ld es w ird  die 
Beratung und Betreuung se itens der S taa ts fo rstve rw a ltu n g  erheb lich  
e r le ic h te rt .

D ie Vere inheitlichung  a lle r  W aldbesitzarten  in Bayern  erm ög lich t den 
zuständigen S te llen  und Verbänden p räz ise re  Vorhersagen bezüglich  der 
v ie lfä lt ig e n  Funktionen des W aldbesitzes. D ies w ird  dazu führen , daß 
die W irts ch a ft lic h k e it  in der F o rs tw ir ts c h a ft  noch größer w ird , der 
H o lze rtrag  ste ig t und K a la m itä te n  eher verm eidbar werden.

- S ch ließ lich  können fü r eine Reihe von Absolventen der U n iv e rs itä t , die 
künftig  in hohem Maße n ich t mehr vom S ta a ts fo rst übernommen w e r­
den, A rb e itsp lä tze  geschaffen  werden.

W aldbiotopkartierunq

Im Rahm en der Standortskartie rung  ist die K a rtie ru n g  von Biotopen im 
Wald m öglich .
D ie D ip lo m -F o rs tw irte , die fü r die Erhebungen vorgesehen sind, sind 
auch dafür ausgeb ildet. D er Z e itb ed arf is t nur unw esentlich  erhöht und 
der Nutzen fü r den N atu rschutz und die U m w e lt derse lbe . Es  können 
durchaus Daten zu sä tz lich  erhoben w erden, die dann in eine W aldbiotop­
kartierung  einm ünden.

P rob lem atik

Ich habe große Bedenken, daß die p rivaten  W aldbesitzer ohne staa tlich en  
Zwang die W aldbiotopkartierung akzep tie ren . A u f die Problem e des B e­
tre tungsrechtes sei h ier nur am Rande hingew iesen, insbesondere darau f, 
daß bere its bei dem B etre tu n gsrech t von N atu rsch u tzb e irä ten  erheb liche 
W iderstände vorhanden sind.
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Sehr v ie l eher könnten die W aldbesitzer ihre vorhandene ablehnende H a l­
tung überdenken und zu rü ckste lle n , fa lls  sie V o rte ile  von e in er K a r t ie ­
rung ihres B es itze s  haben.

D iese V o rte ile  sind ohne Z w e ife l bei der Stando rtskartie rung  gegeben. 
Durch diese V o rte ile  is t auch eine Kostenbete iligung  der W aldbesitzer an 
der S tandortskartie rung  m öglich und dam it eine Kostenm inderung , die im 
B ere ich  der W aldbiotopkartierung n ich t re a lis ie rb a r is t . In Baden-W ürt­
tem berg w ird  die Stando rtskartie rung  m it S taatszuschüssen bei Eigenbe- 
te iiigung der W aldbesitzer e rfo lg re ich  durchgeführt.

D ie Erhebung im Rahm en der Stando rtskartie rung  is t fü r m ehrere Baum ­
generationen nur e inm al zu m achen, eine lan g fristig e  Eo rtsch re ibung  der 
B io topkartie rung  könnte aber notwendig w erden.

Ich g laube, daß die d e rze it angespannten S taatsfin an zen  eine Lösung not­
wendig m achen, bei der m it den e ingesetzten  M itte ln  g le ich ze itig  m eh­
rere  Zw ecke  e r fü llt  werden können und dam it der s innvo lle  E in sa tz  ge­
w ä h r le is te t is t .

D er W aldbesitz is t in A r t . 1 BayW aldG  u .a . auch dazu gehalten , einen 
standortsgem äßen Zustand des Waldes zu bewahren oder w ie d e rh e rzu ste l­
len . D ie S tandortskartie rung  kann dabei eine w esentlich e  H ilfe  d a rs te l­
len .

Sch ließ lich  b ie te t die S tan do rtska rtie run g , die um die W aldb io topkartie­
rung e rw e ite rt  würde, die M ö g lichke it, fü r a lle  daran B e te ilig te n  die 
W aldfunktionen (N utz- und Schu tzfunktio n ) zusamm en zu betrachten  und 
den vorhandenen K o n f lik t  zw ischen  Land- und F o rs tw ir ts c h a ft  e in e rse its  
und dem N atu rschutz andererse its  in den Anfängen zu beiderse itigem  
Wohle zu lösen .

F o rs tw ir ts c h a ft  is t über w e ite  Strecken  p rak tisch e r N a tu rsch u tz . B e s te ­
hende K o n flik te  könnten durch eine fü r beide Seiten n ü tz lich e  S tandorts­
kartie rung  abgebaut werden.

A n sch r ift  des V e rfa sse rs :

Hans Baur
B a ye r . W aldbesitzerverband e .V . 
A g n es-B e rn au er-S tr. 88 
8000 München 21
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